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mit mehr Freiheit in der Grundversicherung des Kran-

kenversicherungsgesetzes (KVG) umschreiben. Es
wadre ja aus Sicht derjenigen Personen, die gesund leben,
durchaus wiinschenswert, wenn sie weniger bezahlen miiss-
ten als diejenigen Versicherten, die nicht zu ihrer Gesundheit
schauen - ganz im Sinne der Eigenverantwortung.

Vorweg gilt es, den mit dem KVG-Obligatorium ein-
gefiihrten Solidaritdtsgedanken zu erwdhnen. Solidaritdt
zwischen den Versicherten ist aber gleichbedeutend mit
einer Einengung des Spielraumes der Versicherer, besondere
Anreizmodelle fiir eine gesunde Lebensfiihrung der Patien-
ten (etwa im Rahmen eines Managed-Care-Modells) an-
zubieten. Trotzdem ware es natlirlich wiinschenswert, wenn
eine risikomindernde Lebensweise begiinstigt werden konn-
te. Mindestens sollten die engen gesetzlichen Vorgaben so
weit gelockert werden, dass es sich als Pramienzahler lohnt,
keine Leistungen des KVG zu beziehen. Dies kénnte in Form

D as im Titel angesprochene Anliegen konnte man auch
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eines Bonus, beispielsweise in Form eines Pramienverzichts
auf eine oder mehrere Monatspramien, geschehen. Wenn
man allerdings gesunde Lebensformen wie regelmadssige
Bewegung oder Nichtrauchen belohnen wollte, wiirde es
schwieriger. Dies hdtte fiir die Versicherer einen massiven
administrativen Aufwand zur Folge - sogar ein Kontroll-
apparat ware denkbar.

Trotzdem konnte eine Lockerung der Gesetzgebung zu
neuen Anreizen fiihren. Die Ideenvielfalt und das Angebot
fiir die Versicherten wiirden verbessert, und die Anreize zu
gesunder Lebensfithrung wiirden verstarkt.
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DAFUR UND DAGEGEN |

Gesund leben -
weniger bezahlen?

Soll, wer gesund isst, nicht raucht und sich
ausreichend bewegt, belohnt werden und weniger
Krankenkassenprdamien bezahlen? Oder muss
man diejenigen, die sich nicht um thre Gesundheit
kiimmern, zur Kasse bitten? Eine Kontroverse

um Solidaritdt, Eigenverantwortung und die Frage

nach der Grenze zwischen gesund und ungesund.

Menschen, die sich wissentlich und absichtlich krank-
machen, sollen hohere Krankenkassenpramien be-
zahlen und nicht langer von der Solidaritdt profitieren. Die-
se Forderung tont auf den ersten Blick einfach und logisch.
Doch dann iiberlege ich mir: Wenn ich mit dem Raucher
nicht mehr solidarisch bin, mag ich dann mit der fettleibigen
Frau, die sich keinen Deut um ihre Erndhrung kiimmert,
solidarisch sein? Wie weit geht meine Solidaritdt mit dem
Manager, der nach dem zweiten Herzinfarkt wieder 16 Stun-
den pro Tag arbeitet? Was ist mit dem Arbeitskollegen, der
seine Probleme im Alkohol ersduft und mit Medikamenten
iiberdeckt, anstatt sie endlich anzupacken? Und wenn ich
ganz ehrlich zu mir bin: Wie viel trage ich selber zu meiner
eigenen Gesundheit bei?
Je ldanger ich dariiber nachdenke, desto weniger weiss
ich, wo die Grenzen zu ziehen waren, wer bestraft und wer
belohnt werden miisste. Deshalb ist es meines Erachtens un-

Rauchen ist todlich», steht auf jeder Zigarettenpackung.
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moglich, einzelne Personengruppen auszusondern und ihr
Verhalten mit hoheren Krankenkassenpramien zu bestrafen.
Das bedeutet aber nicht, dass wir jedem Verhalten, das
die Gesundheit schadigt, untdtig zuschauen miissen. Beim
Rauchen etwa setze ich mich dafiir ein, dass der Schutz
vor dem Passivrauchen durchgesetzt wird. Die Pravention
verdient in unserem Gesundheitswesen einen viel grosseren
Stellenwert. Schliesslich brauchen wir im Gesundheitssystem
Anreize, damit Arztinnen und Arzte nicht méglichst viele
Leistungen verschreiben, sondern gemeinsam mit Patientin-
nen und Patienten auf eine gute Gesundheit hinarbeiten.

19



	Dafür und dagegen : gesund leben - weniger bezahlen?

